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Liebe Leser,

nach einer unendlich erscheinenden Zeit unseren freiwilligen Online-Exils freuen wir uns, Sie mit der neuesten 

gedruckten Ausgabe der GästeZeitung wieder in Bad Hévíz begrüßen zu dürfen. Eine weitere gute Nachricht ist, 

dass Sie ab dem 19. August auch „Ungarns Torte“ – bekannt auch unter „Torte des Jahres“ - in den Konditoreien 

probieren können. Neugierig sind wir schon auf die Torte mit dem Fantasienamen „Curiositas“ – denn zu den 

Hauptzutaten wie Mandeln, Haselnüsse und Schokolade kommt Quitte noch dazu. Und die beste zuckerfreie 

Torte heißt dieses Jahr „Sommernachtstraum“, bei der die leichte Sauerkirsch-Schlagsahne durch die englische 

Sahne-Haferflocken-Creme ergänzt wird. Welche würde Ihnen besser schmecken? 

Einen schönen Aufenthalt wünschen wir Ihnen, und nicht vergessen: Tragen Sie bitte in den Geschäf-
ten beim Einkaufen und in öffentlichen Verkehrsmitteln einen Mund-Nasen-Schutz (Maske)! Danke.

Ihr GZ Team



AKTUELLES · 3

Erste Mutsch Gäste nach Corona-
Lockerungen in Bad Hévíz 
eingeflogen!

Ungarn war deutlich weniger von 
der Pandemie betroffen, als andere 
touristische Reiseziele in Europa, 
und es gibt jetzt Lockerungen. End-
lich wieder nach Bad Hévíz reisen 
– darauf hatte sich die langjährige 
Treuekundin von Mutsch Ungarn 
Reisen, Frau Arnhild P. aus Mörfelden 
schon seit Monaten gefreut. „Das ist 
bereits meine 8. Reise mit Mutsch 
Reisen, seit 2013 reise ich jedes Jahr 
ins Ensana Heviz Health Spa Hotel 
(vormals Danubius Hotel)“  Das 
Redaktionsteam unserer örtlichen 
Gästezeitung nutze die Gelegen-
heit für ein kurzes Interview mit Frau 
Arnhild P.
GZ: Frau Arnhild, schön, dass Sie wie-
der da sind, und dass wir hier in diesem 
Hotel sitzen dürfen. Sie waren bereits 
öfter mit uns in Bad Hévíz…

20% Rabatt auf die 
Mutsch-Karte

Pelz-, Leder- & 
Schafpelzjacken

Reparatur • Änderung
Anfertigung nach Maß 
(Pelz-, Leder- und Schafpelzjacken)

www.olgaszorme.hu

Ledertaschen, Geldbörsen, Ledergürteln, 
Handschuhe aus Leder und Schafspelz, 

Lederwesten, Wollmäntel für Damen

SALON UND WERKSTATT: 
Tapolca, Kossuth Str. 37.

T/F: +36 87/411 537 • Handy: +36 20/456-7932
E-Mail: info@olgaszorme.hu

ÖFFNUNGSZEITEN: GEÖFFNET AB 18.05.2020 
Mo.-Fr.: 9-14 Uhr, Sa.: 9-12 Uhr (1. Mai - 1. Sept.) 
Mo.-Fr.: 9-17 Uhr, Sa.: 9-12 Uhr (2. Sept. - 30. Apr.)

Foto: www.heviz.hu

Per Flugzeug via Wien oder mit dem eigenen PKW reisten 
Anfang Juli die ersten Reisegäste von Mutsch Ungarn Reisen 
nach Bad Hévíz. Judit Kultsar, Geschäftsleiterin der örtlichen 
Mutsch Ungarn Reisen Agentur, begrüßte die ersten Gäste aus 
Deutschland im Ensana Thermal Hévíz Health Spa Hotel. 
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Frau Arnhild P.: Ja, gerade heute 
Morgen habe ich mal versucht 
zurückzudenken… Als mein Mann 
70 war,  wechselten wir dauernd 
auf der Autobahn, und da habe ich 
gesagt, nein, Schluss damit, wir reisen 
per Flugzeug. Das müsste jetzt vor 
etwa 7-8 Jahre her sein, dass wir mit 
Mutsch fliegen, wobei ich erwähnen 
muss, dass ich vorher vielen lieben 
Freunden empfohlen habe ebenfalls 
mit Mutsch zu reisen.
GZ: Wie war die Anreise? Sicher-
lich etwas ungewöhnlich wegen der 
Mund-Nasenbedeckung während des 
Fluges und beim Transfer ins Hotel? 
Frau Arnhild P.: Die Anreise war 
völlig normal. Wir sind ja nach Wien 
geflogen, nach Österreich. Im Flug-
zeug haben wir nur zwischendurch 
eine Maske getragen, beim Trinken 
haben wir sie natürlich abgenom-
men. Allein das Einchecken war etwas 
langsamer als gewohnt – am Flug-
hafen hat jeder selbst bemüht den 
Abstand zu halten. Es war kein unan-
genehmes Gedrängel, wie manchmal. 
Das hat nur etwas länger gedauert. 
In Frankfurt (am Flughafen) hat man 
ein neues System – mankann nur an 
ganz wenigen Schaltern  einchecken. 

Ich habe extragleich gefragt, wo ich 
normal einchecken kann, dann hat 
man mich auch weiter verwiesen. 
Nur da standen genauso viele Leute 
in einer genauso langen Reihe. Aber 
es lief dann doch ganz gut, da hat 
man schnell ein paar Schalter aufge-
macht. Aber  das ist auch schon län-
ger der Fall, auch ohne Corona, das 
Getümmel an den Schaltern wenn 
der Ferien in Hessen anfängt.
GZ: Fühlen Sie sich aktuell wohl und 
sicher? Wie sieht es im Hotel aus, kön-
nen Sie alle angebotenen Leistungen 
so nutzen wie immer z. B. Frühstücks-
buffet, Abendessen sowie die Kur- und 
Wellnessleistungen?
Frau Arnhild P.: Ich muss es sagen, 
hier ist es sehr angenehm, überall hat 
man die Möglichkeit sich die Hände 
zu desinfizieren. In den Läden wird 
nach wie vor nur mit Maske einge-
kauft. Ich war gestern in der Apo-
theke, und hatte dabei die Maske ver-
gessen. Da habe ich eine geschecnkt 
bekommen von der Apothekerin. 
Ansonsten bin ich mehr oder minder 
hier im Haus, und wie gesagt, über-
all hat man diese Desinfektionsmög-
lichkeit. Auch beim Essen haben die 
Hotelmitarbeiter so eingerichtet, dass 

die Dinge, die man so „vermatschen“ 
würden – sage ich mal großzügig – 
also die Marmeladen zum Beispiel, 
die haben sie in kleineren Behältern 
abgefüllt, und hinter einer durchsich-
tigen Plastikscheibe gestellt, so wer-
den wir bedient.  Am Anfang wurden 
wir auch bei Kaffee, Tee und Säften 
bedient, das hat man jetzt seit vier 
Tagen offen. Nach wie vor wird uns 
beim Abendessen das Hauptgericht 
serviert. Also, man kann nicht einfach 
die Gulaschsuppe nehmen, oder die 
Kartoffeln, Klöße oder Pommes – wir 
werden bedient.
GZ: Hilft Ihnen das Personal die Teller zu 
füllen?
Frau Arnhild P.: Ja, sie befüllen ihn 
nach unseren Wünschen, und dann 
reichen sie uns den Teller über diese 
Plastikscheibe hinaus. So können 
auch die kleinen Mäuschen auswäh-
len, was sie wollen, und dann neh-
men sie ganz stolz ihren Teller und 
gehen zum Platz.
GZ: Fühlen Sie sich durch diese Ände-
rungen etwas eingeengt?
Frau Arnhild P.: In dem Sinne 
„beengt“ fühle ich mich nicht; muss 
aber sagen, wenn ich abends deut-
sche Nachrichten höre, was da bei 
uns alles so passiert ist, und wo 
wieder gestoppt werden muss, das 
belastet mich mehr.  Also, ich habe 
das Gefühl, dass es hier alles recht 
offen ist. Aber nicht so, dass es unan-
genehm wäre.
GZ: Gibt es Programme, Veranstaltun-
gen?
Frau Arnhild P.: Jetzt am Samstag 
kommt sogar Musik. Am Samstag 
und am Sonntags haben sie wieder 
das erste Mal Musik. Jetzt habe ich 
auch nach dem Tanzlehrer gefragt, er 
ist diesmal leider nicht da. Und was 

Foto: www.heviz.hu
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WIE DIE ZEIT VERGEHT… 
Jahrestage im August 2020 zum Andenken

Vor 20 Jahren sank infolge einer 
vermutlich durch einen technischen 
Defekt ausgelösten Explosion in der 
Barentssee die K-141 Kursk, ein 
1990/1991 gebautes, mit Marsch-
flugkörpern bestücktes russisches 
Atom-U-Boot des Projektes 949A 
(NATO-Code Oscar-II-Klasse).
Vor 20 Jahren verstarb Harsányi 
János, oder bekannt auch als John 
Charles Harsanyi, ungarisch-ameri-
kanischer Wirtschaftswissenschaftler. 
Er erhielt 1994 den Alfred-Nobel-Ge-
dächtnispreis für Wirtschaftswissen-
schaften.

In Budapest besuchte er das huma-
nistische deutschsprachige Luthe-
raner-Gymnasium, eine der besten 
Schulen in Ungarn. Auch John von 
Neumann und Eugene Paul Wigner 
(Nobelpreis für Physik, 1963) waren 
hier Schüler. Im Jahr 1937 machte 
er seinen Abschluss. Im selben Jahr 
noch gewann er einen nationalen 
Mathematik-Wettbewerb.
Dem Wunsch seiner Eltern ent-
sprechend studierte er Pharmazie. 
Auch die damalige politische Lage 
in Deutschland, die bereits auf 
Ungarn ausstrahlte, und die Tatsa-

che, dass er als Student zunächst 
keinen Militärdienst leisten musste, 
verleiteten ihn dazu, schnell ein Stu-
dium aufzunehmen. Erst als im März 
1944 deutsche Truppen Ungarn 
besetzten, diente er von Mai bis 
November 1944 in einer jüdischen 
Arbeitsbataillone. Diese wandern-
den Zwangsarbeitslager für Juden 
wurden während des Zweiten 
Weltkrieges im Rahmen antisemi-
tischer Maßnahmen der jeweiligen 
nationalen Regierungen gebildet 
und waren diesen unterstellt. Die 
Lebens- und Arbeitsbedingungen 
in den jüdischen Arbeitsbataillonen 
hingen ab von der unterschiedli-
chen Stärke des in den amtlichen 
Stellen und in der Bevölkerung aus-
geprägten Antisemitismus sowie 
vom jeweiligen Einfluss des NS-Staa-
tes auf die jeweiligen Regierungen. 
Nach der Gefangenschaft stand 
Harsányi die Deportation in ein 
österreichisches KZ bevor. Er konnte 
jedoch im November 1944 fliehen. 
Harsanyi fand danach Unterschlupf 
in einem Jesuitenkloster.

mich beeindruckt hat: in Ungarn – in 
Deutschland noch nicht – darf man 
in der Kirche singen. Das war schön 
am Sonntag. Diesmal war ich in der 
reformierten Kirche. Ich war letzten 
Sonntag auch, aber in einer anderen 
Kirche, und wusste nicht, dass die 
noch gar nicht auf hat. Und diesmal 
war ich in der reformierten Kirche, da 
oben. Da war ich früher immer, und 
dadurch dass die andere deutsch-
sprachige Kirche – da hinten, JWD,  - 
dass sie vor zwei Jahren hier im Haus 
waren, aber hatte ich mich nach dort 

begeben, die haben erst am 19. Fest 
und machen dann auf.
GZ: Können Sie alle Dienstleistungen 
des Hotels ungestört in Anspruch neh-
men? Haben Sie auch eine Kur gebucht?
Frau Arnhild P.: Ich habe damit 
keine Probleme. Die Anwendungen 
laufen wunderbar. Und was sie hier 
neu haben, was zumindest voriges 
Jahr noch nicht gab, das ist der Laser.  
Und da kümmert sich der Herr Dok-
tor ganz persönlich. Ich bekomme 
auch Laserbehandlung, denn ich 
habe einen Meniskusriss im rechten 

Knie. Während den Behandlung wird 
keine Maske getragen, nur wenn man 
einem ganz nahe kommt, also wenn 
man den sog. „sozialen Abstand“ 
nicht halten kann. Aber das ist dann 
eher selten.
GZ: Können Sie einen Urlaub zu diesen 
„Corona-Zeiten“ in Hévíz empfehlen?
Frau Arnhild P.: Ja, warum nicht? 
GZ: Wir bedanken uns, dass Sie für das 
Interview zur Verfügung gestanden 
haben, und einen weiterhin schönen 
Aufenthalt wünschen wir Ihnen!

Foto: Nordenfan / https://de.wikipedia.org/wiki/
Datei:Berlin_Panorama_Mitte.jpg



6 · AKTUELLES

Das Er lebnis  des Faschis-
mus prägte auch seine spä-
teren eth ischen Ar bei ten .  
Darin sprach er sich für eine Ethik 
aus, die konkret an einem nach-
weisbaren Nutzen gemessen wer-
den kann und nicht in den Händen 
irgendwelcher (politischen) Instituti-
onen liegt und somit schnell in Fana-
tismus umschlagen kann. Nach dem 
Krieg, im Jahre 1946, schrieb er sich 
wieder an der Universität Budapest 
ein, um seinen Doktor in Philosophie 
– mit den Nebenfächern Soziologie 
und Psychologie – zu machen. Im 
Juni 1947 erhielt er die Doktorwürde. 
Von September 1947 bis Juni 1948 
arbeitete er am Institut für Soziolo-
gie. Dort lernte er auch seine spätere 
Frau Anne Klauber kennen.
Als überzeugter Antimarxist musste 
Harsanyi im Juni 1948 seine Arbeit 
an der Universität Budapest auf-
geben und verließ (zusammen mit 
Anne) im April 1950 illegal Ungarn. 
Nach einem mehrmonatigen Auf-
enthalt in Österreich emigrierten 
beide im Dezember 1950 nach Syd-
ney, Australien. Dort heirateten sie 
am 2. Januar 1951. 
Harsanyis ungarische Abschlüsse 
wurden in Australien nicht aner-

kannt, so studierte er, abends, nach 
seiner Fabrikarbeit, Wirtschaftswis-
senschaften. 1953 bekam er seinen 
M.A. und 1954 eine Lehranstellung 
an der University of Queensland 
in Brisbane. Im Jahr 1956 bekam er 
eine Förderung der Rockefeller-Stif-
tung, die es ihm ermöglichte, zwei 
Jahre an der Stanford University zu 
studieren und seinen Doktor in Wirt-
schaftswissenschaften zu machen. 
Im Jahr 1958 kehrte er nach Austra-
lien an die Australian National Uni-
versity in Canberra zurück, da er dort 
eine attraktive Anstellung bekam.
In Australien fühlte sich Harsanyi 
jedoch bald als Spieltheoretiker iso-
liert und so kehrte er (mit Hilfe von 
Kenneth Arrow, Nobelpreis für Wirt-
schaftswissenschaften 1972, und 
James Tobin, Nobelpreis für Wirt-
schaftswissenschaften 1981) in die 
USA, an die Wayne State University 
in Detroit, zurück. Später wurde er 
Professor an der Business School an 
der University of California, Berkeley. 
Dort wurde auch sein Sohn geboren. 
Nach der politischen Transformation 
im Ostblock 1990 besuchte er mehr-
mals sein Heimatland Ungarn.
Wissenschaftlich beschäftigte sich 
Harsányi in den Jahren zwischen 

1956 und 1973 hauptsächlich mit 
der Spieltheorie. Außerdem pub-
lizierte er mehrere Schriften zur 
utilitaristischen Ethik, vorwiegend 
unter Verwendung rationaler Ent-
scheidungsfindung für moralische 
Probleme. Das in der Moralphilo-
sophie bekannte Prinzip des Durch-
schnittsnutzens geht auf ihn zurück, 
ebenso wie das Gleichwahrschein-
lichkeitsmodell, das bereits vor dem 
Philosophen John Rawls das Gedan-
kenexperiment des „Schleiers des 
Nichtwissens“ beschreibt.
An der University of California, Los 
Angeles (UCLA) übernahm er zwi-
schen 1964 und 1990 eine Lehrtä-
tigkeit und bekam 1994 (zusammen 
mit John F. Nash, Princeton Univer-
sity und Reinhard Selten, Rheini-
sche Friedrich-Wilhelms-Universität 
Bonn) den Alfred-Nobel-Gedächtnis-
preis für Wirtschaftswissenschaften, 
womit seine Verdienste in Sachen 
der nichtkooperativen Spieltheorie 
geehrt wurden. Er wurde außer-
dem 1984 in die American Academy 
of Arts and Sciences und 1992 in 
die National Academy of Sciences 
gewählt.
Vor 50 Jahren starb Otto Heinrich 
Warburg, deutscher Biochemiker, 
Arzt und Physiologe. 1931 erhielt er 
für „die Entdeckung der Natur und 
der Funktion des Atmungsferments“ 
den Nobelpreis für Physiologie oder 
Medizin.
Vor 55 Jahren hat man mit dem 
Bau des Berliner Fernsehturms 
begonnen. Fertiggestellt wurde er 
1969.
Vor 60 Jahren wurden David 
Duchovny  US-amerikanischer 
Schauspieler, Schriftsteller und 
Musiker, Antonio Banderas, spani-

János Harsányi
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schen Schauspieler, und der „Beatles“ geboren. 
Duchovny  wurde vor allem durch seine Rollen 
als Fox Mulder in der US-Fernsehserie Akte X – Die 
unheimlichen Fälle des FBI und als Hank Moody in 
Californication international bekannt, auch Bande-
ras spielt nicht nur in Filmen, er ist auch Filmregis-
seur und arbeitet teilweise als Sänger und Gitarrist. 
Und „The Beatles“ kennt eigentlich jeder seit ihrem 
Auftritt in Hamburg.
Vor 75 Jahren ging die Dreimächtekonferenz 
von Berlin (bekannt auch unter „Potsdamer Kon-
ferenz) zu Ende, vier Tage nach der Beendigung der 
Konferenz wurde die erste Atombombe, die Enola 
Gay auf Hiroshima abgeworfen.

Vor 90 Jahren wurde Neil Alden Armstrong 
US-amerikanischer Testpilot und Astronaut gebo-
ren. Er war Kommandant von Apollo 11, die mit 
Buzz Aldrin und Michael Collins zum Mond flog. Am 
21. Juli 1969 betrat er als erster Mensch den Mond. 
Nur eine Woche nach der Geburt des kleinen Neil 
Aldens schrie ein Baby in Budapest auf, das später 
unter den Namen György Soros berühmt werden 
sollte, und dessen Stiftung, die Open Society Foun-
dation um die Wende in Ungarn einen Bund junger 
Demokraten reichlich unterstützen wird. 
Vor 100 Jahren verstarb Politzer Ádám, österrei-
chisch-ungarischer Mediziner, Pionier der Ohren-
heilkunde und Direktor der Ohrenklinik in Wien.
Vor 110 Jahren wurde Elkán László geboren, 
der unter den Namen Lucien Hervé als Fotograf 
berühmt wurde.
Quelle: de/hu.wikipedia.org
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Neil Alden Armstrong
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Das sind jetzt die besten 
Hundestrände am Balaton

Fangen wir gleich mit dem Hunde-
strand in Keszthely an. Keszthely 
ist nicht ganz unbekannt vor Urlau-
ber mit Hund. Seit einiger Zeit steht 
schon der Hundespielplatz und 
Agility Parcours Mitten im Helikon 
Park 0-24 zur Verfügung. Das Projekt 
Hundestrand wurde erst vor einem 
Monat fertiggestellt. Es befindet sich 
im südlichen Teil der Stadt, gleich 
neben dem Fahrradweg in Richtung 
Fenékpuszta. Der Strand steht für 
Urlauber mit oder ohne Hund kos-

tenlos  zur Verfügung. Hundebesitzer 
dürfen hier mit ihrem Hund zusam-
men schwimmen. Auch hier befindet 
sich ein Agility Parcours für die aktive 
Zwei- und Vierbeiner. Geöffnet in der 
Sommersaison, vom 1. Juni bis 15. 
September, jeden Tag (Mo-Mi: 10.00-
18.00 Uhr, Do-Fr: 10.00-19.30 Uhr und 
Sa-So: 9.00-19.30 Uhr und wetterab-
hängig: bei Regenwetter oder Sturm 
ist der Strand geschlossen. 
Fonyód – der Hundestrand befindet 
sich in Fonyód beim Hafen. 

Der gepflegte, schattige und grasige 
Park hat auch Toiletten. Geöffnet bis 
15. August, täglich von 9 bis 19 Uhr. 
Eintritt: 500,- Ft jeweils pro Hund oder 
pro Person. Ermäßigt für Studenten: 
300,- Ft. pro Person.
Tihany – Innensee – Ein Schild im 
Südostwinkel des Sees zeigt, wo 
unsere Lieblinge plantschen dürfen. 
Das Baden der Tiere ist kostenlos, 
für Frauchen und Herrchen herrscht 
jedoch leider Badeverbot.
Balatonföldvár – Ein Grünland von 
2500 qm reicht zum Spielen und 
Austoben aus. Das Baden wird durch 
eine Rampe erleichtert, ihnen steht 
zudem eine Toilette zur Verfügung.  
Eintritt ist frei. 
Alle Angaben ohne Gewähr. Vor 
Besuch bitte Öffnungszeiten und Ein-
trittspreise prüfen!
Quelle: hirbalaton.hu; csodalatosbalaton.hu

Der Hund gilt inzwischen auch in Ungarn vielerorts als Fami-
lienmitglied. Nicht nur Gassi gehen, sondern auch in den 
Urlaub darf der Vierbeiner mit. Wie sieht es aber am Plattensee 
aus, auch hierher dürfen unsere „behaarte Kinder“ mit?

Neue Parkordnung ab  
01. August 2020 in Hévíz

Anwohner, Personen mit einem 
eingetragenen Wohnort in der 

Stadt und Personen, die in Hévíz 
arbeiten, können ab dem 3. August 

eine Dauerkarte kaufen. Zuvor 
gekaufte Parkausweise, die gemäß 
der alten Verordnung ausgestellt 
wurden, sind bis zu ihrem Ablauf 
gültig, mit Ausnahme der Dauer-
karten für den großen Parkplatz.
Auf dem großen Parkplatz können 
bis zum 31. Januar 2021 nur von 
der Gemeinde ausgestellte Park-
ausweise verwendet werden (ein 
Parkausweis pro Geschäft) .Jede 
andere Dauerkarte, die für den 
großen Parkplatz gekauft oder aus-
gestellt wurde, ist ungültig. Daher 
werden die Besitzer dieser Dauer-
karte gebeten, sich an das Büro, 
das für das Parken zuständig ist, 
zu wenden (Hévíz, Nagyparkoló 
tér 21. 1. Stock (Kaufhaus Flavius)  
Tel.: + 36 / 30-463-69-97).
Quelle: wunderbarerbalaton.de

In der Stadt wurden ab 01. August zwei Parkzonen errichtet. In 
Hévíz müssen Sie für das Parken täglich zwischen 08:00-18:00 
Uhr bezahlen und benötigen einen Parkschein. 



Was gibts denn im Plattensee?

Ruinen aus der Römerzeit, Abgestürzte Flieger, Bomben – was 
alles gibt es denn so in unserem „ungarischen Meer” zu finden? 
Das ist jedem klar: der Plattensee – oder der Balaton – ist der 
größte Binnensee Mitteleuropas, Nabel des ungarischen Som-
mers, Land des argentinischen Hecks und des ungarischen 
Lángos. Balaton ist unsere Riviera.

Vor Millionen Jahren zeigte die 
Gegend eine lebhafte vulkanische 
Tätigkeit, deren Spuren auch heute 
noch am Nordufer zu sehen sind. 
Die zusammenhängende Wasser-
oberfläche, wie wir sie heute ken-
nen, besteht seit ca. 5000 Jahren in 
diesem seichten Seebett. Seicht ist 
relativ, es gab nämlich Zeiten, wie 
z.B. während der türkischen Erobe-
rung, als der Wasserpegel so hoch  
war, dass Badacsony und der 
Szent-György-Berg Halbinsel wa- 
ren, der Klein-Balaton gar nicht so 
klein war und Siófok existierte gar 
nicht. In den vergangenen Jahr-
hunderten hat der Ausbau des 
Bahnnetzes und des Sió-Kanals den 
ursprünglichen Wasserpegel um 3 
Meter gesenkt.  Diese Wasserpegel-
schwankungen hatten gravierende 
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Warum heißt der Balaton 
eigentlich Balaton?
Balcsi, Balaton, ungarisches Meer nennen wir den See. Aber 
warum wird der römische Name „Lacus Pelso“ heute nicht 
mehr benutzt?

Wie bereits erwähnt, ist der See 
etwa 10.000 - 12.000 Jahre alt. Vor 
der römischen Eroberung wohn-
ten Kelten in dieser Gegend. Als die 
Römer hier ankamen übernahmen 
sie den keltischen Namen des Sees;  
„lacus pelso“, was so viel heißt wie  
„seichter See“. Die Awaren, die um 
6-800 hierherkamen, nannten den See 
ebenfalls Pelso. Doch die slawischen 
Diener, die mit den Awaren ankamen 
haben dem mit Schilf, Sümpfen und 
Inseln gefleckten See einen neuen 
Namen gegeben. Blatto – das bedeu-

tete einfach Sumpf. Aus diesem Wort 
kam es allmählich zu Blatno, Bolotin, 
Balotin, Balatin und letztendlich zum 
Balaton. Oder Plattensee. In der Grün-
dungsurkunde der Abtei von Tihany 
aus dem Jahre 1055 taucht das Wort 
Balaton auf. In dieser, vom König And-
reas I. ausgestellten Urkunde wurden 
die Namen der Anwesen erwähnt, die 
der Abtei geschenkt worden sind. Der 
Text ist grundsätzlich auf Lateinisch 
verfasst, doch die unübersetzbaren 
ungarischen Wörter wurden original-
getreu aufgezeichnet, so durfte das 

Dokument unter die ersten ungari-
schen Sprachzeugnissen gelangen. 
Unter den 58 ungarischen Wörter ist 
auch der Name „Balatin“ zu finden.
Und der Name des zweitgrößten Sees 
Ungarns, der Fertő-See kommt vom 
„fertő“. So hätte man damals eigentlich 
jeden sumpfigen See nennen können, 
„fertő“ bedeutete nämlich Seuche, 
Dreck, Morast. Das Wort findet man 
auch heute, es bildet den Wortstamm 
von z.B. „fertőzés“ – Infektion.
Quelle: www.divany.hu – Miért pont Balaton... ? 

eigene Übersetzung
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Wir freuen uns auf Ihr

Aufklärung schafft Vertrauen

Unser Patientenfeedback

Unser Patientenfeedback
Herr Lindner, Deutschland: 

Zahnversorgung im März 2016, Liebe Grüsse!
„ ...Danke für alles, sind heute wohlbehalten zu 
Hause angekommen. Meine Beißerchen sehen 

nun wesentlich besser aus, als vor der Behandlung. 
Liebe Grüße an Ihre Mannschaft, werde sie 

weiterempfehlen.“

Frau Krause, Deutschland: 
Zahnversorgung im Juni 2016, Danke für alles!

,, ...Ich habe die Aufgabe Ihnen eine 
Rückmeldung bezüglich der Behandlung zu 
senden. Mein Mann ist sehr zufrieden und 
hat Dr. Szöke samt seinem Team bereits 

weiterempfohlen. Die Lücke, wo der Zahn 
gezogen wurde wird schon kleiner. Viele Grüße...“

Zahnversorgung im November 2016 
Werden Sie auf jeden Fall weiterempfehlen!!
,,Durch eine Bekannte erfuhr ich, dass man Zahnimplantate auch ohne Knochenaufbau und 
sofort belastbar erhalten kann. Hatte in Dtl. 3 Angebote von verschiedenen Zahnärzten, die ohne 
Knochenaufbau keine Implantate gesetzt hätten.  
Wir haben nach vorheriger Terminabsprache mit der Praxis für eine Woche im Hotel Palace 
(empfehlenswert, 5 Fußminuten entfernt) gebucht. Nach einer sehr guten Beratung, stimmten wir der 
einwöchigen Behandlung zu.Innerhalb einer Stunde wurden 3 Implantate gesetzt. Ich habe nichts gespürt 
und lag sehr entspannt auf dem Behandlungsstuhl. Nach dem Einsetzen des Provisoriums war alles 
überstanden. Vorbeugend erhielt ich eine Schmerztablette und -es scheint wie ein kleines Wunder- später 
habe ich ohne Probleme Abendbrot gegessen, ebenso konnte ich in der Nacht sehr gut schlafen.  
Mein Mann konnte mit mir, da es mir wirklich super ging, noch tollen und erholsamen Urlaub in Hévíz 
und Umgebung machen. Als die Brücke eingesetzt wurde, war alles problemlos und ich hatte nach nur 2 
Terminen einen fest sitzenden Zahnersatz. 
Fazit: Jedem, der sich für Implantate entscheidet, würde ich empfehlen, das in der Praxis von Dr. Szöke 
in Hévíz machen zu lassen.  
In Dtl. gibt es nur wenig Zahnärzte, die diese Methode beherrschen und anwenden und dazu ist es 
in Ungarn noch um ca. 70% günstiger! Mein Mann und ich sagen dem kompletten Team nochmals 
„Danke“.Wir werden Sie auf jeden Fall weiterempfehlen!“ 

Frau Wassermann, Deutschland: 
Zahnversorgung im Dezember 2016, Vielen Dank!
,, Ein frohes Weihnachtsfest und ein gutes Neues Jahr wünsche ich dem Flavius Dental Team.  
Vielen Dank für die nette Betreuung während der Behandlung. Ihre zufriedene Patientin...“

nach Beendigung Ihrer Behandlung bei uns!
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Sofortbelastung! Rundbrücke!

Euro 6900,-
für Unter- oder Oberkieferversorgung

Qualitäts-Sofortbelastungs-Implantate!
In einer Woche können wir Sie ohne hohen Aufwand versorgen, 

ob kompletter Kiefer oder Ersatz von Einzelzähnen

Dr. med. dent. Adam Szöke
Studium, Approbation, Promotion an der Johannes Gutenberg Universität Mainz (D)

Die Bilder wurden freundlicher Weise zur Verfügung gestellt von Herrn Hempelmann aus Deutschland.

Informationen & Terminvereinbarung unter:
T: 0036 83 900 116   F: 0036 83 540 218   E: zahnialfa@live.de

PRAXIS: H-8380 Hévíz, Hévíz Plaza (Flavius Geschäftshaus)

4 Jahre Gewährleistung für 
      Prettau® Zirkon und Trilor®

Behindertengerechte Praxis                  

Perfekt!
Kein Bruch durch Kaubelastung!

Sofortbelastung! Rundbrücke!
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Studium, Approbation, Promotion an der Johannes Gutenberg Universität Mainz (D)
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T: 0036 83 900 116   F: 0036 83 540 218   E: zahnialfa@live.de

PRAXIS: H-8380 Hévíz, Hévíz Plaza (Flavius Geschäftshaus)

4 Jahre Gewährleistung für 
      Prettau® Zirkon und Trilor®
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Perfekt!
Kein Bruch durch Kaubelastung!

Sofortbelastung! Rundbrücke!

Euro 6900,-
für Unter- oder Oberkieferversorgung

Qualitäts-Sofortbelastungs-Implantate!In einer Woche können wir Sie ohne hohen Aufwand versorgen, ob kompletter Kiefer oder Ersatz von Einzelzähnen

Dr. med. dent. Adam SzökeStudium, Approbation, Promotion an der Johannes Gutenberg Universität Mainz (D)

Die Bilder wurden freundlicher Weise zur Verfügung gestellt von Herrn Hempelmann aus Deutschland.
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4 Jahre Gewährleistung für       Prettau® Zirkon und Trilor®
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Perfekt!
Kein Bruch durch Kaubelastung!

4 Jahre Gewärleistung für

Frontansicht

Frontansicht

PRAXIS: H-8380 Hévíz, Flavius Geschäftshaus, Nagyparkoló tér 21.

Unteransicht

Unteransicht

Prettau® Zirkon und Trikolor®
Qualitäts-Sofortbelastungs-Implantate!

Metallkeramik-Rundbrücke

Kunststoff-Rundbrücke

Prettau® Zirkon-Brücke

Kein Tag ohne Zähne!keepsmiling!
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Auswirkungen auf das Leben der 
umliegenden Dörfer; ein Teil von 
denen wurde überflutet, dessen Rui-
nen sind noch auf dem Grund des 
Sees zu sehen.
Der Ufer des Sees ist schon seit der 
Jungsteinzeit bewohnt. Ausgra-
bungen am Nordufer brachten ver-
schiedene Geräte ans Licht, auch die 
Trasse einer Handelsstraße wurde 
gefunden. In der Römerzeit wurden 
Siedlungen und Verkehrsstraßen 
gebaut, von den letzteren sind wel-
che heute noch in Gebrauch, Festun-
gen errichtet und auch eine Flotte 
gab es auf dem See. Die Gegend war 
so beliebt, dass sogar Kaiser Tiberius 
mehrmals in Badacsony verweilte, 
und Galerius bei Siófok angeblich 
eine Schleuse erbaut haben soll, 
dessen Reste eigentlich nie gefun-
den wurden. In diesen Jahrhunder-
ten war der Wasserpegel des Sees 
ausgesprochen niedrig, so kam es 
dazu, dass die damals errichteten 
Gebäude später überflutet wurden. 
Eine alte Fischerlegende erzählt 
von einem Dorf, dessen Glocken-
turm noch lange aus dem Wasser  
herausragte.
In den 1600er Jahren waren es 
hauptsächlich türkische Händler, 
die sich mit ihren Schiffen zwischen 
dem Nord- und Südufer bewegten. 
1935 fand man Beweise, dass 
sich Reste von römischen Sied-
lungen und Gebrauchsgegen-
ständen im Schlamm verbergen: 

in der Nähe von Örvényes stieß 
man auf einen vollständig erhalten  
gebliebenen Krug. 
Mit Hilfe von Berufstauchern wur-
den wertvolle Gegenstände, Münzen 
aus dem Schlamm geborgen, doch 
die weiteren Untersuchungen wur-
den – aus welchem Grund immer – 
abgebrochen. Auch nach dem Palast 
von Kaiser Galerius wurde nicht 
mehr geforscht, und ging man der 
Legende des versunkenen Dorfes mit 
dem Glockenturm auch nicht nach.
Aus der Zeit des  1. und 2. Weltkriegs 
stehen schon Aufzeichnungen, 
Fotos zur Verfügung. Vor dem ersten 
Weltkrieg war der Balaton bereits ein 
Erholungsgebiet, mit insgesamt 14 
Erholungssiedlungen, die zu diesem 
Zweck errichtet worden sind. Von 
den Kämpfen des „großen Krieges” ist 
der See verschont geblieben. Nach 
dem Friedensdiktat von Trianon gab 
es Gebiete, die früher als beliebte Rei-

seziele galten, doch gehörten diese 
nun nicht mehr Ungarn an. Der Bala-
ton aber blieb, und jeder, der konnte 
reiste zwischen den zwei Weltkrie-
gen zum Balaton um sich zu erholen. 
Ende des zweiten Weltkrieges gab es 
Kämpfe auch um den Plattensee, so 
stürzten Bomben oder Flugzeuge in 
ihr nasses Grab. Vielleicht insgesamt 
50 solche Flugzeuge endeten im 
Wasser, 15 davon sind heute noch 
im See. Gedenkstätte der gefallenen 
Piloten und Soldaten sind in Szig-
liget und in Zamárdi zu finden. Die 
meisten Wracks, die einen Hindernis 
für die Badenden oder den Schiffs-
verkehr darstellten wurden bereits 
aus dem Wasser entfernt. Amateur-
taucher finden jedoch immer wieder 
Wrackteile: 1996 wurden die Reste 
eines deutschen Junkers-88 bei 
Balatonföldvár, 1999 die von einem 
sowjetischen Kampfflugzeug Il-2 
geborgen. Erzählt wurde auch von 
einem deutschen Panzerkampfwa-
gen vom Typ Tiger, der 1944 im Eis 
des Balatons einbrach. Bis jetzt gab 
es allerdings keine Beweise dafür, 
dass dieser Vorfall auch tatsächlich 
ereignete.
Quelle: hu/de.wikipedia.org

Interessantes: Die Jungsteinzeit oder Neusteinzeit, fachsprachlich 
Neolithikum, ist eine Epoche der Menschheitsgeschichte, die als (erst-
maliger) Übergang von Jäger- und Sammlerkulturen zu Hirten- und 
Bauernkulturen definiert wird. Das entscheidende Kriterium für den 
Beginn des Neolithikums ist der Nachweis domestizierter Nutzpflanzen.  
Abweichend dazu wurde und wird das Neolithikum im Einflussbereich 
der ehemaligen Sowjetunion durch die Gegenwart von Keramik und 
die Abwesenheit von Metallen definiert, was insbesondere bei Zitaten 
(z. B. aus David W. Anthony, der dieser Praxis für die osteuropäischen 
Gebiete folgt) zu erheblichen Missverständnissen führen kann, da eine 
solche Definition im internationalen Sprachgebrauch sowohl Mesolithi-
kum, als auch keramisches Neolithikum bedeuten kann.
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Lucien Hervé

Die Ungarn haben sich überall einen Namen gemacht. Beson-
ders in der Filmindustrie, Kunst und Fotografie sind sehr viele 
Ungarn zu finden, die meistens unter einen anderen Namen 
als ihr Geburtsname berühmt wurden. Auch Lucien Hervés 
gehörte zum Kreis dieser nahmhaften Persönlichkeiten.

Lucien Hervé wurde als Sohn von 
Lajos Elkán, einem Ledergroß-
händler und Mitglied des Stadtrats, 
sowie Nelly Ritscher geboren. 1918 
zog die Familie nach Budapest. Am 
3. März 1920 starb sein Vater. In 
diesem Jahr erhielt Hervé erste Kla-
vierstunden. 1928 machte er sein 
Abitur und zog nach Wien, wo er 
sich als Student der Wirtschaftswis-
senschaften an der Universität ein-
schrieb. Daneben besuchte er Zei-
chenkurse an der Kunsthochschule. 
Im Sommer 1929 fuhr er zu seinem 
Bruder nach Paris, wo er intensiv 
die Museen besuchte. Gegen Ende 
des Jahres 1929 kehrte er nach 
Budapest zurück, zog aber bereits 
im Februar 1930 nach Paris, wo er 
mit Lucienne Savin zusammenlebte 
und bei einer Bank angestellt war. 
Nachdem er auf die schwarze Liste 

gesetzt wurde, fand er keine Arbeit 
mehr. Er war in der französisch-un-
garischen Gewerkschaft tätig, stu-
dierte Wirtschaftswissenschaften 
und besuchte die Universität für 
Arbeiter.
1932 arbeitete Hervé zunächst als 
Vertreter für Modedesign, später 
war er selbst als Modedesigner für 
Modehäuser wie Patou, Rochas, 
Lelong, Paquin, Worth, Schiapa-
relli, Molineux, Lanvin und Chanel 
tätig. 1934 wurde er Mitglied der 
französischen Volleyball-National-
mannschaft. Er wurde Mitglied der 
Kommunistischen Partei Frank-
reichs (PCF) und lebte mit Fern-
ande Lacroix zusammen, einer 
Verkäuferin bei Patou. 1935 nahm 
Hervé aktiv an den Streiks in der 
Modebranche teil. Er wurde ständi-
ger Gewerkschaftsvertreter der CGT 

und später zum Generalsekretär 
des Gewerkschaftsbundes des VIII. 
Pariser Arrondissements ernannt. 
Nun lebte er mit Mado Ferrand 
zusammen, einer Vorarbeiterin in 
einem Modeatelier. Er übernahm 
zu diesem Zeitpunkt auch illegale 
Arbeit unter dem Namen Elec. 1937 
erhielt er aufgrund der Vermittlung 
des sozialistischen Marineministers 
Blanchot die französische Staats-
bürgerschaft. Im März 1938 wurde 
er aus der kommunistischen Par-
tei ausgeschlossen. Im Juli 1938 
begann die Zusammenarbeit mit 
dem ungarischen Fotografen Nico-
las Müller als Textredakteur für 
dessen Fotoreportagen im Auftrag 
von Marianne Magazine. Im Sep-
tember 1938 musste Müller infolge 
des Münchener Abkommens 
Frankreich verlassen. Nach Müllers 
Abreise 1939 wurde er selbst Foto-
reporter für Marianne Magazine 
und firmierte aus Schicklichkeits-
gründen unter dem Namen Müller.
Zweiter Weltkrieg
1939 wurde Hervé eingezogen und 
dem 5. Infanterieregiment zuge-
teilt, wo er als Armeefotograf tätig 
war und dem Befehl von Oberst 
de Lattre de Tassigny unterstand. 
Im selben Jahr heiratete er Mado 
Ferrand. Am 4. Juni 1940 wurde er 
am Strand von Dünkirchen von den 
Deutschen gefangen genommen 
und als Kriegsgefangener in Hohen-
stein (Ostpreußen) interniert. Wäh-
rend seiner Gefangenschaft machte 
er erste Malversuche. Er wurde zum 
Sprecher der Widerstandsgruppe 
im Gefangenenlager. Am 2. Feb-
ruar 1941 wurde er wegen seiner 
aktiven Beteiligung am Wider-
stand innerhalb des Lagers durch 
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die Gestapo festgenommen. Im 
September gelang ihm die Flucht 
und er stieß in Grenoble zur Unter-
grundarmee. Dort war er für den 
Nachschub der Lager in den höhe-
ren Bergregionen verantwortlich. 
Ab Ende 1941 gehörte er zu den 
Maquis, den Widerstandskämpfern 
von Vercors. Als Mitglied der Résis-
tance nahm er den Namen Lucien 
Hervé an. Er malte und nahm an 
den Ausstellungen des Pariser 
Salon d’Automne teil. 1943 erfolgte 
seine Wiederaufnahme in die Kom-
munistische Partei, die im Unter-
grund agierte. Im Dezember 1943 
wurde er nach Paris beordert, um 
die Untergrundaktivitäten der Mou-
vement national des prisonniers 
de guerre et déportés (MNPGD; 
Nationale Bewegung der Kriegs-

gefangenen und Deportierten) zu 
leiten. Im Jahr 1945 arbeitete er im 
Führungsstab der MNPGD mit, so 
wie auch der spätere Staatspräsi-
dent François Mitterrand. Er begeg-
nete Deng Xiaoping während des 
Gründungskongresses des Welt-
gewerkschaftsbundes, von dem er 
ein Porträt zeichnete. Er wurde zum 
stellvertretenden Präsidenten des 
französischen Roten Kreuzes sowie 
zum Generalsekretär des Verbandes 
der sowjetischen Kriegsgefange-
nen und Deportierten in Frankreich 
ernannt. Nach nur sechs Jahren 
Ehe trennte er sich von seiner Frau 
Mado Ferrand.
Im Februar 1946 schickte ihn 
Georges Bidault in konsularischer 
Mission nach Budapest, wo er sich 
drei Monate aufhielt. 

Im Januar 1947 wurde er erneut aus 
der Kommunistischen Partei aus-
geschlossen. Er begegnete Judith 
Molnar. Er entwarf zu dieser Zeit 
gelegentlich Kinoplakate. Er fing 
wieder mit dem Fotografieren an, 
wurde von France Illustration als 
Bildredakteur engagiert und war für 
die Bebilderung der Rubrik „Arts“ 
verantwortlich. Parallel zur Fotogra-
fie verfasste er Artikel zum Thema 
Kunst. Er arbeitete für Point de vue, 
Regards und Lilliput. 1949 lernte er 
Pater Marie-Alain Couturier kennen, 
den editor-in-chief des kirchlichen 
Kunstmagazin L’Art Sacré, der ihn 
Henri Matisse vorstellte. Auf Pater 
Couturiers Anraten hin begab er 
sich im Dezember nach Marseille 
und fotografierte die Unité d’Ha-
bitation von Le Corbusier. Er ließ 
dem Architekten die 650 an einem 
einzigen Tag entstandenen Auf-
nahmen zukommen, woraufhin 
dieser ihn bat, sein Hausfotograf zu 
werden. 1950 begann er intensiv 
für Le Corbusier zu fotografieren. 
Am 3. November 1950 heiratete 
er seine zweite Frau Judith Mol-
nar. Bis 1955 fotografierte er regel-
mäßig für Le Corbusier, daneben 
auch für zahlreiche international 
renommierte Architekten wie Alvar 
Aalto, Marcel Breuer, Kenzō Tange, 
Richard Neutra, Oscar Niemeyer, 
Aulis Blomstedt sowie für franzö-
sische Architekten wie Bernard 
Zehrfuss, Jean Balladur, Georges 
Candilis, Georges-Henri Pingusson, 
Michel Ecochard, Jean Prouvé und 
viele andere. 1955 begleitete er Le 
Corbusier nach Chandigarh und 
fotografierte auch Ahmedabad. Er 
bekam den Auftrag, das von Mar-
cel Breuer, Pier Luigi Nervi und Ber-
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nard Zehrfuss entworfene Pariser 
UNESCO-Gebäude zu fotografieren. 
Er dokumentierte die Bauarbei-
ten drei Jahre lang, bis zur Fertig-
stellung des Gebäudekomplexes. 
Am 2. Mai 1957 wurde sein Sohn 
Daniel Rodolf Hervé geboren. 1959 
fotografierte er die Anlage des 
Escorial sowie mediterrane volks-
tümliche Architektur in Spanien für 
zwei Werke, die nie realisiert wur-
den. Dank verschiedener Arbeits-
verträge mit dem französischen 
Elektrizitätsverband, dem Bund der 
Eisen- und Stahlindustrie, der Zeit-
schrift Architecture d’aujourd’hui 
und dem Verlagshaus Gallimard 
konnte er 1961 seine Rückreise zu 
einer Weltreise ausdehnen und 
Länder wie Japan, Kambodscha, Sri 
Lanka, Türkei, Griechenland, USA 
(Kalifornien), Mexiko, Peru und Bra-
silien besuchen. 1962 fotografierte 
er im Auftrag des Letters des fran-
zösischen Instituts für Archäologie 
im Mittleren Orient Ausgrabungs-
stätten in Syrien, im Libanon und 
im Iran.
1965 zeigten sich bei ihm erste 
Anzeichen von multipter Sklerose. 
In den Jahren 1966 bis 1970 wurde 
Hervé durch die fortgeschrittene 
Multiple Sklerose behindert. Er kon-
zentrierte sich auf die Organisation 
von Ausstellungen und das Heraus-
geben seiner Bücher. Es entstanden 
zahlreiche Collagen, bei denen er 
zumeist Fotografien verarbeitete. 
Er begann wieder zu fotografieren 
und setzte seine Nachforschun-
gen zur Abstraktion fort, die er 
Ende der vierziger Jahre begonnen 
hatte. 1970 reiste er nach Belgien, 
wo er zusammen mit Pierre Putte-
mans Fotografien für ein Buch über 

moderne Architektur in Belgien 
realisierte. Oft wurde er bei Reisen 
von seinem Sohn begleitet, der ihm 
helfend zur Seite stand. Seit 1970 
war er Mitglied zahlreicher Jurys, 
die für die Erteilung der Diplome 
an Architekturstudenten zuständig 
waren (École Nationale des Beaux-
Arts, École Camondo, Paris). 1974 
bis 1984 erlitt Hervé einen weiteren 
Schub seiner Krankheit. Dank seiner 
reisenden Ausstellungen blieb er in 
der Kunstszene präsent.

1985 erhielt Hervé die Auszeich-
nung mit der Medaille der Stadt 
Arles dafür, dass er als einer der ers-
ten seine Fotos dem Musée Réattu 
als Schenkung überlassen hatte. 
1988 erfolgte seine Sonderaus-
zeichnung durch die Jury des Mois 
de la Photo in Paris. 1990 wurde er 
zum Ritter der Ehrenlegion für seine 
Aktivität im französischen Wider-
stand ernannt, 1991 außerdem 
zum Ehrenmitglied der Vereinigung 
Ungarischer Photographen gewählt. 
1993 erhielt er die Médaille des Arts 
Plastiques der Architekturakade-
mie der Stadt Paris. 1994 erfolgte 
die Ernennung zum Ritter des Arts 
et des Lettres. 1997 bis 1998 reiste 

Hervé mehrmals nach Österreich, 
um mit dem ungarischen Archi-
tekt Attila Batár an Fotos über die 
Stadtplanung des Viertels Mölkers-
teig in Wien zu arbeiten. Im Jahr 
2000 wurde er mit der Auszeich-
nung Grand Prix de Photographie 
de la Ville de Paris geehrt. Am 13. 
Oktober 2000 verlor er seinen Sohn 
Daniel Rodolf Hervé, seines Zei-
chens Fotograf und Videokünstler. 
2001 wurde er in Ungarn zum Mit-
glied der Széchenyi Akademie für 

Bildende Künste gewählt. Die Ver-
einigung Ungarischer Photogra-
phen zeichnete ihn mit einem Preis 
für sein Lebenswerk aus. Er wurde 
auch mit dem Offiziersgrad des 
französischen Ordre des Arts et des 
Lettres ausgezeichnet. Das Buch 
Lucien Hervé. L’homme construit. 
von Lucien Hervé und Olivier Beer 
2003 wurde mit dem Sonderpreis 
der Frankfurter Buchmesse prä-
miert. 2004 stiftete er einen Foto-
grafie-Preis (Prix Lucien Hervé et 
Rodolf Hervé) für junge Fotografen.
Am 26. Juni 2007 starb Hervé im Alter 
von 97 Jahren in Paris. Er ruht dort auf 
dem Montparnasse-Friedhof.
Quelle: hu/de.wikipedia.org
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Zwei historische Schlachte

Vom Verlauf der eigentlichen 
Feldschlacht auf dem Lechfeld ist 
wenig bekannt. Eine aufmunternde 
Rede Ottos sowie sein Vorpreschen 
als Erster scheinen Fiktion zu sein. 
Schlachtentscheidend könnte ein 
Sommergewitter gewesen sein, 
sodass durch die heftigen Regen-
fälle die Wunderwaffe der Magya-
ren, ein Kompositbogen, im wahrs-
ten Sinne des Wortes aus dem 
Leim gegangen wäre, wodurch das 
Reiterheer der Ungarn deutlich an 
Schlagkraft eingebüßt hätte. Aller-
dings wird dieses Ereignis nicht bei 
Widukind erwähnt, bei dem man 
vermuten könnte, dass er es als 

Gotteseingriff in das Kriegsgesche-
hen nicht unterschlagen hätte, und 
so bleibt der Einfluss der Witterung 
auf die Schlacht fraglich. Insgesamt 
scheint es wahrscheinlich, dass 
Otto eine ähnliche Taktik wie sein 
Vater Heinrich I. 933 in der Schlacht 
bei Riade verfolgte, um die magya-
rischen Reiter in Reichweite seiner 
Panzerreiter zu bekommen. Am 
Ende der Feldschlacht befanden 
sich die Ungarn auf dem Rückzug 
– und zwar so zahlreich (immerhin 
noch etwa 20.000 Mann), dass die 
Augsburger zunächst von einem 
erneuten Angriff ausgingen, als 
die Reiter auf ihre Stadt zustürm-

ten. Tatsächlich versuchten sie 
jedoch, auf die baierische Ufer-
seite des Lechs zu ihrem Lager zu 
gelangen. Aber auch hier wirkten 
sich die Regenfälle der vorange-
gangenen Tage verhängnisvoll aus. 
Der Lech und auch die anderen 
von den Alpen zur Donau hinströ-
menden Flüsse waren derart ange-
schwollen, dass ein Hinübersetzen 
in kurzer Zeit unter der Bedro-
hung des Feindes nicht möglich 
war. Daher versuchten einige ver-
sprengte Einheiten, in den umlie-
genden Dörfern Schutz zu finden. 
Den wenigen Kriegern, die diesen 
Massakern entkommen konnten, 
wurde im Hinterland an besetzten 
Fähren und Furten aufgelauert. Sie 
wurden erschlagen oder ertränkt. 
Auf der Flucht wurden unter ande-
rem die Anführer Bulcsú, Lehel 
und Sur gefangen genommen und 
zusammen mit anderen Adeligen 
zu Heinrich I. nach Regensburg 
gebracht, das erst im Mai 955 als 
Folge des gescheiterten Liudolfini-
schen Aufstandes wieder in seine 
Herrschaft gefallen war. Dieser ließ 
sie hängen, als eine seiner letzten 
Amtshandlungen vor seinem Tod 
am 1. November.
Für die Ungarn bewirkte der katast-
rophale Ausgang der Schlacht eine 
grundlegende Veränderung der 
Gesellschaft. Nachdem die Klasse 
der Reiterkrieger empfindlich an 
Macht eingebüßt hatte, vermisch-
ten sich die Magyaren mehr und 
mehr mit den ansässigen Slawen 
und wurden sesshaft. Sie räumten 
die Gebiete im heutigen Österreich 
und zogen sich ins heutige West-
ungarn zurück. Großfürst Géza 
bat Otto um Missionare und ent-

Jetzt im August sind zwei solche Jahrestage zu finden die 
jeweils einen Meilenstein der Geschichte darstellen. Es geht 
um die Schlacht auf dem Lechfeld und die Belagerung von 
Belgrad. Beide Ereignisse hatten Folgen, die noch bis heute 
wirken. Lechfeld bedeutete für uns das Ende der Feldzüge, 
für die Deutschen die Geburtsstunde Deutschlands. Und der 
Sieg von Belgrad hatte nach Überzeugung der damaligen 
Meinung das Schicksal der Christen vorläufig gerettet und 
brachte uns das Mittagsläuten.
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osmanischen Sultans Mehmed II. 
geraten, und ihr Besitz hätte zwei-
fellos eine gute Ausgangsbasis für 
die weitere Eroberung ungarischer 
Gebiete abgegeben. Die Verteidi-
ger Belgrads wurden von Hunyadi 
János (Johann) angeführt, der sich 
zu dieser Zeit bereits einen Namen 
als „Türkenkämpfer“ gemacht hatte. 
Die erfolgreiche Verteidigung der 
Stadt bewahrte das ungarische 
Reich eine Zeitlang vor einer wei-
teren direkten Konfrontation mit 
einem der mächtigsten Reiche der 
damaligen Zeit.
Die Festung von Belgrad lag stra-
tegisch an der Südgrenze Ungarns 
und des Serbischen Despotats 
unter Đurađ Branković. Von hier 
führte der einzige Weg von Singidu-
num in der Ungarischen Tiefebene 
nach Konstantinopel, nämlich die 
seit der Spätantike so genannte Via 
Militaris (Militärstraße). Entlang der 
Morava und Nišava führte sie einer-
seits über Bulgarien nach Thrakien 
an den Bosporus, sowie nach der 
Abzweigung bei Naissus über den 
Vardar nach Makedonien.
Die Festung von Belgrad wurde 
erst im 12. Jahrhundert durch Kai-
ser Manuel I. als strategisches Fort 
gegen Ungarn errichtet und wurde 
so innerhalb von zwei Jahrzehnten 
die stärkste Festung der Balkan-
halbinsel. 

machtete den alten Kriegeradel, 
die Gegenpartei der Arpaden. Sein 
Sohn Stephan der Heilige heiratete 
schließlich die baierische Prinzes-
sin Gisela aus dem Haus des ost-
fränkischen Kaisers.
Für Otto bedeutete der Sieg auf 
dem Lechfeld zunächst eine Kon-
solidierung seiner Herrschaft. Aus 
Dank weihte er dem Namenshei-
ligen des 10. Augusts, dem Heili-
gen Laurentius, dem er den Sieg 
zuschrieb, in Merseburg ein Bis-
tum, und der heilige Laurentius/
Lorenz wurde zu einem der wich-
tigsten und meistverehrten Heili-
gen im Abendland. In der Folgezeit 
nahm das Byzantinische Reich dip-
lomatische Beziehungen mit den 
Ostfranken auf. Am 2. Februar 962 
wurde Otto schließlich vom Papst 
in Rom zum Kaiser gekrönt. Durch 
die Heirat seines Sohnes Otto II. 
mit der oströmischen Prinzessin 
Theophanu erkannte auch der Kai-
ser in Konstantinopel die ostfränki-
sche Kaiserwürde an.
Das in der Schlacht auf dem Lech-
feld von Ottos Legio regia gezeigte 
Banner des Erzengels Michael und 
der positive Ausgang der Schlacht 
bewirkten, dass der Erzengel 
zum Schutzpatron Deutschlands 
erwählt wurde.
Seit Ende 2008 wird wieder verstärkt 
über den tatsächlichen Schauplatz 
der Lechfeldschlacht diskutiert. 
Einen Anhaltspunkt könnte ein 
Hobbyarchäologe geben, der 2013 
auf dem Lechfeld bei Todtenweis, 
15 km nördlich von Augsburg, auf 
die Reste eines prächtigen unga-
rischen Pferdegeschirrs gestoßen 
war. Für besonders bemerkenswert 
halten Historiker die auffälligen 

Ornamente und die silbernen und 
teilweise vergoldeten Schnallen 
und Anhänger. Diese Wertsachen 
deuten auf den Besitz eines unga-
rischen Anführers hin. Sowohl die 
Archäologische Staatssammlung 
wie das Bayerische Landesamt für 
Denkmalpflege bezeichneten den 
Fund als ersten direkten archäolo-
gischen Beweis für die Schlacht. 
Auf dem Lechfeld ist das Museum 
„955 – Informations- und Präsen-
tationspavillon Königsbrunn“ ent-
standen, in dessen Mittelpunkt ein 
großes Zinnfigurendiorama mit 
über 12.000 handbemalten Zinnfi-
guren den Kampfverlauf nachstellt.
Nachdem sich die Gemeinden 
Königsbrunn, Friedberg, Mering, 
Kissing und Augsburg um die 
Ansiedlung des Museums bewor-
ben hatten, wurde im Herbst 2009 
das Zentrum von Königsbrunn als 
Museumsstandort ausgewählt, in 
direkter Nachbarschaft zum dorti-
gen Fernhandelsmuseum Merca-
teum, dem größten begehbaren, 
auf historischem Kartenmaterial 
basierendem, Globus der Welt.

DIE BELAGERUNG BELGRADS 
(altungarisch Nándorfehérvár) dau-
erte vom 4. bis zum 22. Juli 1456. Die 
zum Königreich Ungarn gehörende 
Stadt war nach der Eroberung von 
Konstantinopel in das Blickfeld des 

Interessantes: Der Brauch, zur Mittagszeit die Kirchenglocken zu 
läuten, ist auf die Zeit zurückzuführen, als die Heerscharen der Tür-
ken das christliche Abendland bedrohten. Papst Calixt III. (1378–1458) 
aus dem Geschlecht der Borgia ordnete in einer Bulle an, dass eine 
oder mehrere Kirchenglocken mittags durch ihr Geläut die Gläubigen 
dazu aufrufen sollten, für einen Sieg der Ungarn unter ihrem Anführer 
Johann Hunyadi über die Osmanen zu beten. Während die Glocken 
läuteten, sollten die Christen drei Vaterunser und drei Ave Maria beten.



Nachdem offensichtlich geworden 
war, dass Mehmed II. nach dem 
Fall von Konstantinopel 1453 seine 

Ressourcen sammelte, um gegen 
Ungarn zu kämpfen, begab sich 
Hunyadi nach einer öffentlichen 
Versöhnung mit all seinen Feinden 
1455 nach Belgrad, um auf eigene 
Kosten die Festung auszurüsten 
und zu bewaffnen. Als er sie stark 
befestigt unter dem Kommando 
seines Schwagers Mihály Szilágyi 
und seines älteren Sohns Ladis-
laus verlassen hatte, bildete er 
eine Entlastungsarmee und eine 
Flotte von 200 Galeeren. Unter-
stützt wurde er vom Franziskaner 
Giovanni da Capistrano, der so 
wirksam den Kreuzzug predigte, 
dass Hunyadis Armee um zahlrei-
che kriegsbegeisterte Bauern ver-
stärkt werden konnte. Der Kern des 
Heers bestand aus Söldnern und  
adligen Reitern.

Am 14. Juli 1456 zerstörte Hunyadi 
mit seiner Flottille die türkische 
Flotte. Am 21. Juli erwehrte sich Szi-
lágyi eines heftigen Angriffes. Am 
selben Tag verfolgte Hunyadi die 
verwirrten Türken bis in ihr Lager, 
das er nach einem verzweifelten 
und heftigen Zusammenstoß ein-
nahm. Der verwundete Mehmed 
hob daraufhin die Belagerung auf 
und kehrte nach Konstantinopel 
zurück. Damit war die Unabhän-
gigkeit Ungarns für weitere 70 
Jahre sichergestellt. Die Magya-
ren zahlten für diesen Sieg einen 
hohen Preis, da Hunyadi in seinem 
Lager drei Wochen später an der 
Pest verstarb. Der Sieg von Belgrad 
stoppte einstweilen die Expan-
sion der Osmanen nach Westen.  
Quelle: de/hu.wikipedia.org
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Schneewittchen-Salat 
aus Bulgarien
Dill wird in Ungarn gerne als Gewürz benutzt – ob im Kürbis-
eintopf (nein, das sind nicht die gelben, „Halloween” –Kürbisse), 
im Dillsauce oder im eingelegten Gurken verleiht den Speisen 
einen frischen Hauch.  Das folgende Rezept haben wir aus Bul-
garien, aber es könnte genauso gut aus Ungarn sein. 

Zutaten 
•	 10-12 mittelgroße  

Gurken  
(keine Schlangengurke)

•	  900 ml griechischer  
Joghurt

•	 eine halbe Handvoll  
Walnüsse

•	 3 EL Olivenöl
•	 2 Knoblauchzehen
•	 Salz 

Pfeffer

Zubereitung
1.	 Gurke klein schneiden.
2.	 Knoblauch zerdrückt in den 

Joghurt einmischen, auch Dill 
(feingehackt), salzen, pfeffern, Oli-
venöl dazugeben.

3.	 Alles gut vermischen und für ein 
paar Stunden in den Kühlschrank 
stellen.

4.	 4. Vor dem Servieren mit Walnuss 
bestreuen.

Guten Appetit!

 Foto: Globetrotter19 / 
commons.wikimedia.org
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IMPRESSUM WICHTIGE ADRESSEN UND  
RUFNUMMERN

DEUTSCH	    UNGARISCH	    AUSSPRACHE

Begrüßung 
Hallo!		     Szia!		     ßia!
Guten Morgen!	    Jó reggelt!	    Jó reggelt!
Guten Tag!	    Jó napot!	    Jó napot!
Guten Abend!	    Jó estét!	    Jó eschtét!
Willkommen!	    Üdvözöljük!	    Üdvözöljük!

Verabschiedung 
Tschüs!		     Szia!		     ßia!	
Auf Wiedersehen!	    Viszontlátásra!	    Wißontlátáschra!
Gute Nacht!	    Jó éjszakát!	    Jó éjßakát!
Bis dann!		     Addig is viszlát!	    Addig isch wißlát!
Bis später!	    Viszlát később!	    Wißlát késchőbb!
Mach’s gut!	    Vigyázz magadra!	   Widjass magadra!
Schlaf gut!	    Aludj jól!	    Aludj jól!

Konversation 
Wie geht es dir?	    Hogy vagy?	    Hodj vadj?
Wie geht es Ihnen?	   Hogy van?	    Hodj wan?
Super.		     Szuperul.	    ßuperul.
Danke, gut. 	    Köszönöm, jól. 	    Kößönöm, jól. 
Es geht.		     Megvagyok.	    Megwadjok. 
Ach, nicht so gut.	    Nem olyan jól. 	    Nem ojan jól.
Mir geht’s gut.	    Jól vagyok. 	    Jól vadjok. 
Und dir?		     És te?		     Ésch te?
Und Ihnen?	    És Ön?		     Ésch Ön?

DEUTSCH	    UNGARISCH	       AUSSPRACHE

Ja.			      Igen.		        Igen.
Nein.		     Nem. 		        Nem.
Danke. 		     Köszönöm!	       Kößönöm!
Bitte.		     Kérem.		        Kérem.
Wie bitte?		    Tessék?		        Teschschék?
Entschuldigung!	    Elnézést.	       Elnéséscht.
Achtung!		     Figyelem!	       Fidjelem!
Hilfe!		     Segítség!	       Segietschég!
Schade.		     Kár.		        Kár.
Ich verstehe.	    Értem.		        Értem.
Ich verstehe nicht. 	    Nem értem.	       Nem értem.
Ich weiß nicht.	    Nem tudom. 	       Nem tudom. 
Alles Gute!	    Minden jót!	       Minden jót!
Viel Spaß!		    Jó szórakozást!	       Jó ßórakosáscht!
Guten Appetit!	    Jó étvágyat!	       Jó étwádjat!
Zum Wohl!	    Egészségére!	       Egéßschégére!
Prost!		     Egészségedre!	       Egéßschégedre!
Gesundheit!	    Egészségére!	       Egéßschégére!
Gute Besserung!	    Jobbulást!	       Jobbuláscht!
Vielen Dank!	    Nagyon köszönöm!    Nadjon kößönöm!
Die Speisekarte, 	    Kérem az étlapot!	       Kérem as étlapot! 
bitte!	
Ich möchte 	    Fizetni szeretnék. 	       Fizetni ßeretnék. 
bezahlen.	 
Was kostet das?	    Mennyibe kerül?	       Menjnjibe kerül?
Ich bin krank.	    Beteg vagyok. 	       Beteg vadjok. 
Eingang		     bejárat		        bejárat
Ausgang		     kijárat		        kijárat
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